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Orientierung in
einer immer
komplexerenWelt

RZ LEER. »Handwerkszeug
für eine aufgeklärte Welt
anschauung«: Unter die
sem Titel bietet die Volks
hochschule am Freitag, 8.
Juni, von 17 bis 21 Uhr ein
Seminar in der Blinke 61
in Leer an. Es setzt die hu
manistische Reihe mit Jens
Bonow fort. In diesem Se
minar soll in einem offenen
Prozess ein Handwerkzeug
gefunden werden, das Ori
entierung in einer immer
komplexer werdenden Welt
gibt, um ein selbstbestimm
tes Leben führen zu kön
nen. Das Seminar erfordert
keine Vorkenntnisse. Einen
Informationsfilm gibt es
im Internet unter www.
vhsleer.de. Dort sind auch
Anmeldungen möglich.

Selbstgebaute
Waffen und
Drogen gefunden

RZ LEER. Am frühen Sams
tagabendmeldete ein Zeuge
der Polizei eine verdächtige
Person am Bahnhofsring
in Leer. Ein dunkelhäuti
ger Mann habe mit einer
Hiebwaffe ein Wohnhaus
betreten, hieß es. Die ein
gesetzte Streifenwagenbe
satzung traf den beschrie
benen 41jährigen Mann im
Gebäude an, so die Polizei
in ihrer Mitteilung. Im Zuge
der weiteren polizeilichen
Maßnahmen wurden Be
täubungsmittel mit dazuge
hörigenUtensilien,mehrere
Mobiltelefone sowie selbst
gebaute Hieb und Stich
waffen in der Wohnung des
Verdächtigen gefunden und
sichergestellt. Der Mann
muss sich nun wegen diver
ser Verstöße strafrechtlich
verantworten.

17-jähriger Fahrer
prallt mit Auto
gegen Baum

RZ VÖLLENERFEHN. Nicht
im Besitz der erforderlichen
Fahrerlaubnis ist ein 17jäh
riger Jugendlicher, der am
Samstagabend in einer
Kurve der Straße »Am Pad«
in Völlenerfehn die Kon
trolle über einen Hyundai
verlor, nach links von der
Fahrbahn abkam und mit
dem Pkw gegen einen Baum
prallte. Wie die Polizei mit
teilte, entfernte sich der aus
Lathen stammende Verur
sacher vom Unfallort, ohne
die Feststellung seiner Per
son zu ermöglichen. Über
den 18jährigen Beifahrer
konnte der Beschuldigte
danach ermittelt werden.
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»Jeder soll frei entschei-
den.Wir wollen die Men-
schen informieren und
nicht zur Organspende
überreden«, betonte
Barbara Backer. Sie ist
die Vorsitzende des Ver-
eins »Organtransplan-
tierte Ostfriesland«.

Von Tim Boelmann

RHEIDERLAND. InDeutsch
land hoffen mehr als 10.000
schwer kranke Menschen
auf die Transplantation ei
nes Organs. Für sie ist es die
einzige Möglichkeit, zu über
leben oder die Lebensquali
tät erheblich zu verbessern.
Das ist jedoch nur möglich,
wenn Menschen bereit sind,
ihre Organe nach dem Tod
zu spenden. Zum »Tag der
Organspende« sprach die
RZ mit Barbara Backer aus
Moormerland vom Verein
»Organtransplantierte Ost
friesland«, die selbst ein
Spenderorgan unter ihrem
Herzen trägt. Es geht ihr da
rum, irrationale Ängste und
Vorurteile abzubauen.

Am Samstag war der
»TagderOrganspende«. Ist
es für Sie auch ein besonde-
rer Tag?
Backer: Es ist der Tag,

an dem besonders an alle
Organspender gedacht wer
den soll. Das Thema Or
ganspende sollte ohnehin
selbstverständlich sein und
einen besseren, ja selbstver
ständlichen Platz in unserer
Gesellschaft haben undnicht
nur an einem Tag. Sicher
wäre es besser, wenn es nicht
nur eine große Veranstal
tung gäbe, sondern in allen
Städten mehr gemacht wer
den würde.

Die Spenderzahlen sind
aktuell leicht gestiegen,
nachdem sie monatelang
auf einem Tiefstand lagen.
Wie kann man das Ver-

trauen der Bevölkerung
gewinnen?
Immer noch fehlt die Auf

klärung in der Bevölkerung.
Ausweise zu verschicken,
reicht einfach nicht aus.
Es muss Klarheit in allen
Krankenhäusern, Klarheit in
der Politik, Klarheit in den
Familien und klare Ent
scheidungen geben. Eine
Widerspruchslösung würde
ganz sicher auch für Klarheit
sorgen. Jeder müsste sich
mit demThemabeschäftigen
und sich entscheiden. Alle,
die mit der Organspende zu
tun haben, sind angehalten
‚neutral’ aufzuklären. Aber
ich denke, dass wir endlich
Entscheidungen treffen und
eineMeinung vertretenmüs
sen. Werde ich im Kranken
haus aufgenommen, werde
ich auch als 18Jährige ge
fragt, ob ich einen Rollator
oder ein Hörgerät habe.
Aber die Frage nach dem
OrganspendeAusweis gibt
es nicht. Anders ist das in
Spanien und in unseren

Nachbarländern. In Spanien
kümmert sich ein Arzt im
Krankenhaus bereits ab Auf
nahme um das Thema. Wir
müssen in Deutschland ir
rationale Ängste und Vorur
teile abbauen.

Wie viele Organspender
gibt es in Ostfriesland?
In Ostfriesland gab es

nur einen Organspender in
2017 und sechs Kontakte zur
Deutschen Stiftung Organ
transplantation (DSO). Das
bedeutet: Es wurden tat
sächlich sechs Hirntote aus
allen Krankenhäusern, die
es in Ostfriesland gibt, ge
meldet. Organspender kann
ich nur werden, wenn ich
am Hirntod sterbe. Und: Je
der am Hirntod Verstorbene
muss laut Gesetz gemeldet
werden.

Ist Organspende immer
noch ein Tabuthema?
Für einige Menschen noch

immer, wobei es hier in un
serer Region eigentlich recht

gut aufgeklärte Menschen
gibt. Leider wird vergessen,
dass jede und jeder von uns
schon morgen in die Situ
ation kommen kann, eine
Organspende zu benötigen.
Ich bin heute noch glücklich
darüber, dass meine Bereit
schaft zu spenden lange do
kumentiert war, lange bevor
ich wusste, dass ich selbst
nur durch eine Organspende
am Leben bleiben darf.

Wie wichtig ist die Auf-
klärung in der Bevölke-
rung?
Mit mehr Aufklärung ge

winnen wir immer wieder
Menschen, die einen Organ
spendeAusweis ausfüllen
und einstecken. Aufklärung
fehlt aber an vielen Stellen,
auch bei den Krankenhäu
sern, die alle paar Jahre
nur einen Hirntoten melden.
Auch hier muss mehr getan
werden.

In Israel werden Men-
schen, die sich zur Or-

ganspende bereit erklären,
bevorzugt,wenn sie einmal
ein Spenderorgan benöti-
gen. Seitdem steigt dort die
Bereitschaft. Wäre das ein
Modell für Deutschland?
Als ich vor 23 Jahren

angefangen habe über Or
ganspende aufzuklären, hat
ten nur zwei Prozent der
Bevölkerung einen Ausweis.
Und über das Thema wurde
schon gar nicht gesprochen.
Heute weiß fast jeder mit
dem Wort »Organspende«
etwas anzufangen. Dennoch
ist unser Defizit sehr groß.
Wie viele Menschen habe
ich betreut, die erst mit
ihrer Erkrankung auf die
Idee kommen, einen Aus
weis auszufüllen? Es gibt in
Deutschland sicher vieles zu
tun. Es muss an vielen Stell
schrauben gedreht werden.
Ob Israel den richtigen Weg
geht? Warum nicht! Wer
etwas möchte, kann auch
anderen etwas geben. Nach
unserem Tod brauchen wir
unsere Organe nicht mehr.

Eine Möglichkeit ist es auf
jeden Fall.

Was wünschen Sie sich
für die Zukunft?
Die Menschen wissen noch

immer nicht wann, wie lange
und ob sie spenden kön
nen. In aller Deutlichkeit:
Wir können vom ersten Tag
unseres Lebens bis zum
letzten Tag Organspender
werden. Wir können nur
mit der Ausnahme einer
HIVErkrankung, einer fri
schen Blutvergiftung oder ei
ner aktiven Krebserkrankung
nicht spenden. Alle anderen
Krankheiten oder Medika
mente hindern uns nicht,
unsere Organe zu spenden.
Auch wünsche ich mir, dass
die Menschen wissen, wie
sehr genau der am Hirntod
Verstorbene untersucht wird
 und dass wir hirntot sind,
wenn wir als Organspender
in Frage kommen. Der Hirn
tod ist das sicherste Todeszei
chen, aus dem Hirntod kehrt
niemand zurück ins Leben.

Eine Entscheidung vor dem Tod treffen
»Tag der Organspende«: Verein »Organtransplantierte Ostfriesland« wirbt für mehr Aufklärung

Beklebte Lastwagen aus Ostfriesland sind in ganz Deutschland unterwegs, um auf dasThema »Organspende« aufmerksam
zumachen. Für dieses Projekt werdenweitere Sponsoren gesucht. »Wirmüssen in Deutschland irrationale Ängste undVorur-
teile abbauen«, sagte Barbara Backer vomVerein »Organtransplantierte Ostfriesland« (kleines Bild). Fotos: privat

Organspende
Mehr als 120.000Organe
wurden seit 1963 allein in
Deutschland transplantiert.
Derzeit warten in Deutsch-
landmehr als 10.000 Patien-
tinnen und Patienten auf ein
Spenderorgan. Etwa 8000
Menschen warten auf
eine Niere, das sind etwa
dreimal so viele Patienten,
wie Transplantate vermittelt
werden können.
Wer mehr über das Thema
»Organspende« erfahren
oder sich im Verein »Org-
antransplantierte Ostfries-
land« engagierenmöchte,
kann sich an Barbara Backer
unter Tel. 04954-994568
wenden. Sie ist auch per
E-mail unter Barbara.
Backer@oto-ev.de zu errei-
chen. Weitere Informationen
sind auch im Internet unter
www.organtransplantierte-
ostfriesland.eu zu finden.

Baufortschritte an der Floorenstraße

Die Bauarbeiten für die neue Kin-
dertagesstätte FiLius an der Floo-
renstraße in Weener zeigen mittler-
weile deutliche Fortschritte. In der
vergangenen Woche wurden alle
Vorbereitungen für das Fundament
getroffen, sodass Ende der Woche
die Sohlplatte fertig gestellt werden

konnte. Ab heute sollen nach Aus-
kunft der Lebenshilfe Leer, die die
Kindertagesstätte mit 90 Krippen-
und 24 Kindergartenplätzen errich-
tet,dieHolzrahmen für dasGebäude
aufgestellt werden. Rund 1,89 Millio-
nen Euro will die Lebenshilfe in den
Bau ihrer neuen Kindertagesstätte

investieren. Wie die RZ berichtete,
ist geplant, dass die Kindergarten-
kinder nach den Herbstferien in
den dann zum Teil fertiggestellten
Neubau der Lebenshilfe einziehen
können. Die Kinderkrippenplätze
sollen dann noch vor Weihnachten
bezugsfertig sein. Foto: Hoegen

bwo LEER. Ein dichtes Ge
dränge von der Mühlen
straße bis zum Waageplatz
herrschte am Samstag an
lässlich des ersten Histori
schen Altstadtfestes in Leer,
das die Epoche des 17. und 18.
Jahrhunderts aufleben ließ.
Tausende Besucher ließen

sich von Schauhandwerkern
wie Schmieden, Töpfern oder
Druckern in die vergange
nen Zeiten der Renaissance
versetzen. Für ein munteres
Markttreiben in den Gassen
der Altstadt sorgten auch
Tanzgruppen, Bänkelsänger,
Märchenerzähler oder Wahr
sager. Nach der erfolgreichen
Premiere dürfte nichts gegen
eine Neuauflage sprechen.

Gelungene
Premiere für

das Altstadtfest

Auf dem ersten Historischen Altstadtfest in Leer lebte am Samstag von der Mühlenstraße bis zumWaageplatz (rechts im Bild) die Epoche des 17. und 18.
Jahrhunderts wieder auf. Tausende Besucher ließen sich in vergangene Zeiten zurückversetzen. Fotos: Wolters

RZ LEER. Streitigkeiten zwi
schen einem 48jährigen Au
tofahrer und zwei 17 und 18
Jahre alten Fußgängern sind
am späten Samstagnachmit
tag in Leer eskaliert. Der Au
tofahrer fuhr mit seinemWa
gen auf die jungen Männer
zu und prügelte mit einem
Schlagstock auf sie ein.
Laut Polizei hatten sich

die drei Beteiligten zunächst
auf dem Parkplatz eines
Discounters an der Papen
burger Straße beleidigt und
bedroht. Die beiden jungen
Männer entfernten sich dann
in Richtung Löwenstraße.
Dort wurden sie zu einem

rettenden Sprung zur Seite
genötigt, weil der Autofahrer
mit seinem Audi A 4 auf sie
zu fuhr. Dann kam es zur kör
perlichen Auseinanderset
zung, wobei der 48Jährige
mit einem Schlagstock auf
die jüngeren Männer einprü
gelte, bis er von ihnen über
wältigt werden konnte. Alle
Beteiligten erlitten leichte
Verletzungen. Die Polizei lei
tetemehrere Ermittlungsver
fahren unter anderem wegen
Beleidigung, Bedrohung, ge
fährlicher Körperverletzung
und des gefährlichen Ein
griffs in den Straßenverkehr
gegen die Beteiligten ein.

Autofahrer haut
mit Schlagstock zu

Streitigkeiten in Leer eskalieren




